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Vas Kreuz.
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Warum

ergebt

Nicht

»rlfteitagSgedankenvon Pfarrer A. FifLer -Be.ckn.
" steht daS Kreuz, daran einer zu Tode ge*

yard. im Mittelpunkt eurer Religion? Warum
in allen euren Reden. Liebem, Kirchen? so hat

( lebenslustige Zeit , die daS Dasein sich freute,
Tod nickt dachte, ihn nicht denken wollte, gefragt,
j Geschlecht, viele, viele einzelne haben sich abge-
‘wn  einem Glauben, aus dem das todeSernste
ctü  der Domenkrone sie anschaute. haben geglaubt,
neuen schöneren Lebensglauben, sonnig, fröhlich,
ll oder praktisch sich aufbauen zu können. — Ob st«

Riffen und gelernt haben, warum der Glaube, der
jl  umschließen soll , die Könige und die Bettler , die

arken und die Altersmüden, die Arbeitenden und
^mden, die Zeiten des Krieges und die Jahre deS
H die Lebenden und die Sterbenden und die Toten

warum dieser Glaube das Kreuz und den Domen*
im in seiner Mitte hat?

W-il zum Leben der Tod, zur Seele daS Leid, zur
,(t die Sünde gehört, weil es hier auf Erden kein

ohne Sterben, keine Seele ohne Tränen, keinen
in der Welt gibt ohne den bitteren Kampf deS

m mit dem Bösen. Wer das nicht sieht und weiß,
hat noch nicht gelebt, ein Glaube, der dies nicht
umfaßt, reicht nicht aus für das ganze Leben,
Weltanschauung, die darüber hinweggeht, ist
ischer Traum, der die Wirklichkeit verhüllt,

sie zu deuten. Der Christenglaube hat nicht
i das Kreuz. Vielmehr vor Karfreitag liegt die licht«
eWeibnacht, es breitet sich vor deS Christen Augen
samenbeglänzte See Genezareth und an seinen Ufem

wir den lehrenden, helfenden, heilenden Jesus, dann
sich der Hügel, der da heißt Golgatha, Schädel-

- und nach Karfreitag und dem Todespasiah
licht, strahlend, sieghaft Ostem, das Fest des

Aber in der Mille, hochragend, unübersehbar
Kreuz, muß das Kreuz stehen,
nur im Leben, so verkündet daS Kreuz, auch im

rn bist du in Gottes Hand und Macht, auch daS
en ist Gottesordnungund Gotteswille. So brauchst

Sterben ebenso nötig, wie du das Leben brauchst,
geboren in dem einen Ratschluß Gottes fest zusammen,
bist nicht fertig ohne den Tod, er ist die andere, di«
i Eeburt nach jener ersten in die Zeit hinein, nun die

in die Ewigkeit. So verliert unter dem Kreuz
ch das Kreuz der Tod seinen Schrecken: —. Vater,

befehle meinen Geist in deine Händel"
Und das Leid, das die Menschen fürchten und meiden
den Tod? Das Leid, wider das sie die Geigen und
Becher klingen lassen, das sie mit Rosen und Flitter
Tmd bedecken möchten, bis es in stiller Nacht doch

mkommt, dann erst recht furchtbar und schreckhaft mit
Dunkel und seiner Notwendigkeit! „Mein Gott,

Gott, warum hast du mich verlassen?" So klingt es
Kreuz und dieses Wort heiligt alles Leid; denn der,
bas Leid dies Wort von der Seele reißt, der ist's,

sich wußte: Gott ist mein Vater, der ist's, der uns
Mt hat: Gott ist euer Vater. Woher also das Leid?
E es und legt es auf mit allen Schmerzen undi

^selbe Gott und Vater Jesu Christi, der es ihm
p u ■ber ^üt 's uns auf aus Liebe, aus Vater-i-eid ist nicht Erdenwucht, sondern Himmelsmürde.

«u ein Mensch bist und sein darfst, darum fühlst du
J . je mehr du Mensch, je innerlicher, reiner,
«ein Wesen ist, um so innerlicher und tiefer
,°us, das leere, oberflächliche Gemüt eirw-

ff*11' n Wogen wirft nu£ der Ozean, des
Oberfläche kann auch der Sturm nur ein wenig
mene deines Leidens dich, denn es oflenbart

E,' d 'gensatz zu allein Irdischen und Vergang-
«Mweren und Stofflichen, weil du ein Kind des
k:' 5” d-chtes, der Ewigkeit, ein Kind Gottes bist,
tt fr n,c’* dich frei und freier macht in

u b»e Ewigkeit. Wie der rechte Jünger mit
tan* !mb  Unrein Schweiß lernt und übt. und
S.i? iUm  Meister wird, so wirst du unter des

in hera",. ilWl  Meister des Lebens, wirst von ihm
llberw ' P r bi?  Ewigkeit.

8eii mxi .m bst. warum darf die an Leider
MH "?» im frohen Genuß, im Ausleben aller
dem"^" ^ kosem Gebrauch unserer Kräfte sein!
Me ^ genüber der bittere Ernst des Gewissens,

o bfl" in der Brust? Einst haben Ehr-
Lüge, Feigheit das Kreuz auf-

brackif' **er  das Evangelium der Gottes-
cbtrrna'r zu Tode gemartert, weil erin den Herzen der Menschen und irr

deinen

Neid,
und

Der sitzt sicher in seiner warmen Stabe,
aber et weift auch,was er den Salbölen und dem vnleriande

schnlbia ist! - Er zeichnet fitleg Anleihe!
öentsche Bauern,duldet nicht,bntz einer non AB bas Gelb im
Sirnmnie IW!Bedangt, datz alle Kriegs-Anleihe zeichnen!

w as ich bin und was ich habe, dank' ich Dir, mein Vaterland ! Hat
'ich wohl jeder Deutsche, in Stadt und Land» zum rechten Vewutzt-

~ " Draußen dröhnen die schwersten
halten unsere Feldgrauen Tage,

ein gebracht, was das heißt?
Geschütze, in furchtbarster Hülle

Heimat sitzen in sicherem Hort, Haus und Hof, sind nicht umbrüllt von zucken¬
den Blitzen furchtbarer Schlacht, in Ruhe und Behaglichkeit können sie sich
ihres Besitzes freuen, ihn pflegen und mehren. Erwachst ihnen aus dieser
gesicherten Existenz nicht zum mindesten die Pflicht der Dankbarkeit denen
gegenüber, die ihnen den Genuß ihres Besitzes gewährleisten ? Was soll man
von den Bauern halten, welche in Strumpf und Truhe gleißendes Gold auf
Gold häufen und Silber auf Silber und völlig vergessen, daß diese Schätze nur
gesammelt werden konnten, weil mit ihrem Leben Hundertlausende dafür ein¬
standen und den schützenden Wall bildeten, hinter dem er seiner Arbeit Frucht
elnheimsen konnte. Es wäre ein schmähliches Verhalten» und eines deutschen
Landwirte» unwürdig . Rein.

der echte deutsche Satter weiß, mr dar Reich braucht
m»d was er ihm schuldet, er trägt freudig und mit Stotz sein
Scherflein bei zu des Reiches Wohlfahrt. Das Reich braucht von
neuem Krieg » . Anleihe,  die Feinde sind entschlossener denn je, von
ihrer Vernichtungswvl nicht abzustehen. Da will der deutsche Bauer nicht

g »en.daß da»Reich notleidet,daß unseren Helden draußen nicht gelingenda» zu sichern und zu festigen, was deutsches Blut gekittet und für alle
m in heißem Kampfe erstritten hat. Auch Bauernblut hat teil daran,
es nutzlos vertan fein, soll am kr ingelnden Eifer der gesicherten Helmat-

bewohn« da» mit teuren Opfern errichtete Berteidlgungswerk wankend wer¬
den? Kein deutscher Bauer kann das wollen . Darum heraus aus dem
Strumpf , aus der Truhe mit dem Geld,  bringt es dem Watet-

in d^ R^ z^ lchn ^ k Kriegs Ante ! he  l Damit schützet Ihr am

rn * **  IW



Leben der Völker wollte . Sinn sind sie durch den Jto«
des Unschuldigen für ewige Zeiten gebr « >dmarkt als
Sünden , daß niemand sie mehr dulden oder entschuldigen
darf , daß der Kampf wider sie geht auf Leben und Tod.
daß sie gerichtet sind durch Jesukreuzessterben : ES ist
vollbracht . In diesem Gegensatz erst gegen alle Sünde ist
durch JesuS die Menschheit vollkommen zur Menschheit
erhoben , sie würde ohne ihn zur Tierheit zurücksinken.

Vom Tode befreit , im Leiden geheiligt , mit der Sünde
auf ewige Leit entzweit , so ist die Menschheit geworden
durch das Kreuz , so wirb ein Volk und ein Mensch , de,
baS Kreuz zu seinem Zeichen nimmt . In diesem Zeichen
werden wir siegen im Weltenkrieg , weil Mut und Freu«
bigkeit bis in den Tod unsere tapferen Scharen führt , weil
Leidensgeduld und Dulderfreudigkeit unser Volk in der
Heimat erfüllt , weil die Sünden der Habsucht , bei öeuchelei,
der Verleumdung , der Rachsucht nicht sieg«" ' kö, sondern
»ls die Feinde der Menschheit unter dem * uä gerichtet,
endlich erliegen müssen.

f Der Krieg*
Unsere Gegner erlitten bei gewaltsamen Erkundungen

ln dem geräumten Gebiet an der Westfront neue schwere
Verluste . Im Luftkampf holte sich Oberleutnant Freiherr
v. Richthofen neue Lorbeeren.

Der deutfcbe ©enerallltabebericbt.
Große » Hauptquartier , 8. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich oon Arras heftiger Geschützkampf:mehreregegen

unsere Stellungen oordringende englische Aufklärungs¬
abteilungen wurden abgewiesen . Die gewaltsamen Erkundun¬
gen der Engländer und Franzosen im Kampfgebiet nordöstlich
von Bapaume und westlich von St . Quentin wurden von
starken Kräften ausgeführt . Sie verliefen — wie Beob¬
achtung und Gefangenen -Aussagen ergaben — für den
Feind äußerst verlustreich . Bei Noreuil wurden von
uns über 300 Engländer gefangen zurückgeführt ; sie
gerieten jedoch in englisches Maschinengewehrfeuer,
so daß nur 60 unsere Linien erreichten . — Östlich
der Straße Coucy »le >Chateau —Soissons zersprengte
unser Artilleriefeuer beobachtete Truppenansammlungen . in
der Champagne , südlich von Ripont , unterband seine ver¬
nichtende Wirkung einen sich vorbereitenden Angriff . —
In Luftkämpfen verlor der Feind 4 Flugzeuge , von denen
zwei durch Oberleutnant Fretherrn o. Richthofen abgeschossen
wurden.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front de » Generalfeldmarfchalls Prinzen Leopold

von Bayern . Nordwestlich von Dünaburg holten mehr¬
fach bewährte Stoßtrupps 1 Offizier , 93 Mann und
2 Maschinengewehre aus der russischen Stellung ; auch bet
Maljawitschi , nordöstlich von Bogdanow , hatte ein Er¬
kundungsoorstob vollen Erfolg und brachte einen
Offizier und 25 Mann an Gefangenen ein . —
Nordöstlich von Baranowitschi griffen mehrere russisch«
Kompagnien eine unserer Feldwachen an , die trotz starker
Feuervorbereitung ihre Stellung völlig behauptete . —
Lebhaftem russischen Feuer beiderseits der Bahn Zloczow
—Tarnopol , an der Zlota Lipa und am Dnjestr sind keine
Jnfanterieangriffe gefolgt . — An der Bystrzyca Solot-
winska oordringende Jagdabteilungen der Russen wurden
vertrieben.

An der Front de » Generalobersten Erzherzog-
Joseph und bei der Heeresgruppe des Generalfeld¬
marschalls von Mackensen keine Ereignisse von Be¬
deutung.

Makedonische Froni . Zwischen Chrida- und PreSpa
See drangen unsere Truppen in vorgeschobene Stellungen
der Franzosen ; sie kehrten nach Abweisung von Gegen¬
angriffen befehlsgemäß in die eigenen Linien mit Beute
zurück. — Nördlich von Monaftir ist ein kleiner franzö¬
sischer Angriff gescheitert.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
*

Wien , 3. April . Vom italienischen Kriegsschauplatz
meldet der amtliche Heeresbericht keine besonderen
Ereignisse . „

Die Kämpfe zwffcben Hrrae und flienc.
Bei wechselnder Sicht und Regenschauern nehmen die

Kämpfe zwischen Arras und Aisne in der gewohnten
Weise ihren Fortgang . Zu größeren Zusammenstößen kam
es bei Croisilles , an der Straße Fins - Gouzeaucourt.
bei Saoy , beiderseits der Somme sowie nördlich
Soiflons . An allen diesen Puntten wurden englische
und französische Vorstöße blutig abgewiesen . Besonders
groß waren die gegnerischen Verluste bei dem Angriff
auf den Holnon Wald . Die außerordentlich schwierige,
ja gefährliche Lage , in die Engländer und Franzosen
durch die deutsche Frontverlegung gekommen find , be¬
weisen die fortdauernden Klagen über die deutschen Zer¬
störungen und die ängstlichen Stimmen der Mtlitärkritiker,
die ständig zur Vorsicht und Behutsamkeit mahnen . Trotz
dieser angeblich durch unsere Gegner erzwungenen Operation
nahmen die Deutschen im vergangenen Monat an der
Westfront 2900 Mann gefangen und erbeuteten 59 Ma¬
schinengewehre . Demgegenüber vermögen die englischen
und französischen Berichte für die gleiche Zeit noch nicht
einmal die Hälfte an Gefangenen zu melden , nämlich
1400 Gefangene und eine Beute von 39 Maschinen¬
gewehren . An allen Fronten machten die Deutschen und
ihre Verbündeten 6900 Gefangene sowie eine Beute von
134 Maschinengewehren (ohne Schnelladegewehre ) und
60 Minenwerfern.

tzindenburgs Dank an die Eisenbahner.
Generalfeldmarschall o. Hindenburg hebt in einem

Schreiben an den Chef des Feldeisenbahnwesens die Tätig¬
keit der Eisenbahntruppen und -behörden . denen ein großer
Teil des Erfolges an dem ungestörten Verlauf der Truppen¬
bewegungen zuzuschreiben ist, anerkennend hervor . Die
große Heeresbewegung auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz konnte nur im festen Vertrauen in das stets be¬
währte Können der Eisenbahntruppen und der Militär-
Eisenbahnbehörden befohlen werden . Ihre Arbeit
mußte sich im engsten Zusammenhang mit den von
der Obersten Führung beabsichtigten Maßnahmen voll¬
ziehen . Bis zum letzten Tage sollte die Truppe in den
aufzugebenden Linien schlagfertig bleiben . Nichts an
brauchbarem Kriegsgerät sollte dem nachfolgenden Gegner
in die Lände fallen . Material im Werte vieler Millionen

mußte geborgen werden . Auch nach dem Verlassen bei
alten Stellungen sollte die Truppe sich, stets kampfbereit,
auf ein lückenlos ausgebautes Zubringernetz stutzen können.
DaS Vertrauen in die Leistungsfähigkeit „ der tzisenbahn-
oevörden und -truppen Ul man gemuim» urnucu.
Anteil am Gelingen der schwierigen Operation ist groß . —
Ein Schreiben ähnlichen Inhalts ist von dem Führer de,
Heeresgruppe , dem Kronprinzen Rupprecht von Bayern,
an den Chef deS Feldeisenbabnwesens gerichtet worden.

•

Die Beute des „Seeadler “.
Nach einer Havasmeldung auS Rio de Janeiro hat

der deutsche Hilfskreuzer . Seeadler ' die folgenden Schiffe
genommen:

»GladyS Royle ' , . Lady Island ' . . Charles Gounod ' .
»Perce ", . Antonin ' , . Buenos Aires , (italienischer
Segler , 1811 Br .-Reg .-To .), . Penmore ' (englischer Segler.
1497 Br .-Reg .-To .), . La Rochefoucauld ' , »Dupleix und
„Horngarth " mit 261 Seeleuten der verschiedensten
Staatsangehörigkeit , darunter 102 Franzosen — unge¬
rechnet noch die 22 Mann von der Bark »Cambronne .

In dem Bericht deS Kapitän » der Bark . Cambronne'
ist kein Wort davon enthalten , daß das deutsche Kriegs¬
schiff erst die norwegische Flagge gezeigt hätte . Es he 8t
vielmehr darin : »Zwei Seemeilen entsernt Seite das
schnell herankommende Schiff plötzlich feine Segel aus,
und wir erkannten die deutsche Flagge . Zugleich mit
dieser Veränderung machte daS Schiff ein Signal und
feuerte einen Kanonenschuß ab .' Der Kapitän erzählte,
daß der deutsche Kommandant ihn seines Kommandos ent¬
hoben und die »Cambronne ' , die die gefangenen So s-
bemannungen von Bord des Kreuzers nach Rio de Im ro
bringen mußte , unter dem Befehl deS englischen Kap tä
John Müller vom „Penmore ' gestellt habe . Die bi en
Bramstangen der »Cambronne " wurden von den Den !, en
rbgesägt und die Bramsegel ins Wasser geworfen , am
so die Fahrt der »Cambronne " zu vermindern und dem
Kreuzer Zeit zu schaffen, andere Gewässer zu erreichen.^

«MINE

Willst Du
tmfmtt tsöesmuiigen OBooiHslöen

zu Hilfe kommen?

Zeichne Kriegsanleihe!

Willst Du
Leben und Gesundheit

unserer tapferen Feldgrauen
schützen?

Zeichne Kriegsanleihe!

Wil Du
die gierigen Feinde zur

Preisgabe ihrer wüsten Jia b
und Vernichtungsplöne

zwingen?

Zeichne Kriegsanleihe!

Willst Du
des Ende des Krieges beschleunigen,

einen ehrenvollen Frieden
sichern?

< Zeichne Kriegsanleihe!

miiiniflHI
Amerikas Außenhandel und der » -Boot -Krieg.

Laut »Economista d'Jtalia ' vom 26. März wird amt¬
lich bekanntgemacht , daß der Außenhandel der Vereii gten
Staaten im Februar um 950 Millionen Frank abgenm >>en
hat . Nach der Erklärung deS hemmungslosen U -'Boot-
Krieges durch Deutschland ist die Einfuhr um 210 und
die Ausfuhr um 735 Millionen gesunken.

Erbse « , Bohne « , Linse « , Ackerbohne « , Peluschken
«nd Gemenge find beschlagnahmt . Schleunigste rest¬
lose Ablieferung für Heer , Marine « nd RüstungS-
«vbetter ist vaterländische Pflicht.

Kleine Kricgsport.
Berlin , 3. Avril . Einer französischen Meldung . dc>k> de,

gemeldete Tod deS Ünterfeebootskommandanten Han . Bu,
auf hoher See bedeute, daß sein U-Boot verlorengegangen
sei. wird deutscherseits erwidert , daß der Kommandant ver¬
unglückt. sein Boot unter neuer Führung aber weiter erfolg¬
reich an der Arbeit ist.

Berlin , 8. Aprll . Ein nachttäglich aufgefundene » amt¬
liches Schreiben des Stabschefs der Festung Kowno be,» ,daß dort durch Befehl des Zaren schon am 27.Juli 1914riegszustand angeordnet war.

Haag , 3. April . Der belgische Oberst Adrien Carlo,
be Wiart . der während dieses Krieges ein Auge und eine.
Arm verloren hat , ist im Alter von 35 Jahren zum Brigade
general in der brittschen Armee ernannt worden.

»»onstantinopel , 8. Avttl . An der Sinaifront bcck siö
lach Beobachtungen türkischer Flieger der Feind mtt seine:
dauvtstteitkräsien bis nach HanoyunuS an der ehemaligst
Brenze zurückgezogen. . — _
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Mlkons Kricgebotfcba
Es ist kaum noch daran zu zweifeln , daß Px

Wilson seinen Kriegswillen gegen Deutschland dur
hat . Vorläufig wurde über London ein amtlich noch
beglaubigtes Telegramm von Reuter bekannt so!'
Wortlauts;

Washington . 2. April . Wilson forderte heute nbent
Kongreß auf , zu erklären , daß zwischen den Vrrei
Staaten und Deutschland der Kriegszustand bestehe.

Der Präsident sagte dabei : »Ich empfehle
sofort Schritte zu unternehmen , um Deutschland!
maßungen ein Ende zu machen . Der Kriegs s
die engste Zusammenwirkung mit den Verbürs,
Der Vorsitzende der Kommission für aus '
Angelegenheiten im Repräsentantenhause , Flood , hat
Veschlußantrag vorbereitet , durch den der Kriegs;
zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland e
und der Präsident ermächtigt wird , gegen Deutschland
zu führen . Wilsons Adresse wird unverzüglich an alle
schäften und Gesandtschaften der Vereinigten Sta
schickt und allen amerikanischen Diplomaten im A
telegraphiert werden . Wie verlautet , ist die Adre^
art , daß hie fremden Regierungen sie als einer Er"
des Kriegszustandes so nahekommend betrachten m
daß dadurch Reuttalitätserklärungen erforderlich
werden . , _ ,

Der Widerstand , der im Kongreß noch etwa
sollte, wird kaum so stark gewesen sein, um Wilson!
ins Wanken zu bringen . Inzwischen wird aber
unseren U-Booten eine Tat berichtet , die als Ge
einen überzeugenden Beweis von ihrer  Kraft und >hl
Bereitsein gibt.

Die Versenkung des ersten amerikanische«
bewaffneten Handelsschiffes M

meldet die französische Haoasagentur mit folgendenW
aus Le Havre vom 2. April:

Ein deutsches Unterseeboot hat das erste be«
amerikanische Handelsschiff „ Aktes " , daS sich aus dcr
nach Europa befand , versenkt . Eines unserer Patr
boote traf aus dem Meer ein Boot mit 18 Man»
Besatzung an . 28 Mann sollen noch fehlen . Da da
stürmisch ist. fürchtet man , die übrigen Schiffbrüchige«
mehr ausfinden zu können.

Das Schiff »Astes " wäre also das erste OM
Wilsonschen Politik ; andere werden kaum ausbleioeii.

»

Mir und die Vereinigten Staate
Vrm unserem Berliner ^ .-Mitarbeiter^
uns zu der neuesten Wendung ges»»- ^

Zwei Monate bat Herr Wilson sich Zelt gelassen,
er mit dem Flederwisch gegen uns herausrückte . M
der 2. April gekommen war , der Tag , auf « n »
neugewählten Kongreß nach Washington einberm«^ ,
um ihm seine endgültige Willensmeinung kunog
batte er es sehr eilig mit der Verlesung seiner o
daß er darauf bestand , Senat und Reprmema
müßten ihre einleitenden parlamentarischen (aM- y-j»
bis zum Abend des ersten Tages erledigt haocn,
ohne jeden weiteren Verzug vor ihnen erscheine«
Und so ist es denn auch gekommen . Der voll-
feiner Kundgebung ist hier noch nicht
geworden , auch die bisher vorliegenden
angaben sind ziemlich dürftig , aber "
worauf der Präsident hinaus will , untt „
schon vorher keinem Zwei el : der Kongreß soll an ^
daß Amerika sich im Kriegszustand mit DeuM
finde , und daraus die notwendigen Folgerung»
Also keine Kriegserklärung erst, wozu der oerau ,
Deutschland hat — selbstverständlich ! —
Handlungen gegen die Vereinigten Staaten “ “" Jjr
Anfang gemacht , diesen bleibt daher nichts ande j
als den Fehdehandschuh aufzunehmen.
will den Krieg in Verbindung mit den
gierungen führen , die gegen Deutschland iw «
will sie mit der ganzen Geldmacht , die der u *
Gebote steht, unterstützen , will einstweilen ei
von 500 000 Mann aufstellen und wohl auw
konische Flottenmacht sofort zum Kampf aus ^
will aber die Feindseligkeiten - nicht gkgen ^
Ungarn  und die anderen Verbündeten oes
Reiches ausgedehnt haben — woraus M .
ständen allerdings iebr merkwürdige»Beziehung»^



1 töenua, Herr Wilson hat nun endlich sein Herz
urib in der Tat, er ist würdig, in den Kranz de,

^M ^ n̂dhelden mit ausgenommen zu werden, mit
von Anfang an, auch als er sich noch furchtbar

denen. gebärden mutzte, vollkommen eines Sinnes war.
«flittiPJm sich nur noch, wie der Kongretz die Botschaft

wird. Oder fragt sich wohl nicht mehr. SDean
oufn fl s}£ Friedensfreunde in seinen Reihen noch nicht
finda“%ummt, es ist doch dafür gesorgt, datz sie übec<
gans? Itnö überschrien, zur Not sogar vergewaltigt
piE Die Kriegshetzer im Lande sind nicht mützig ge<
rverdew Tagen. Sie haben alles auf die Bein,
n-eicn' ' Bundeshauptstadt zum Schauplatz eines

ttiaen eines echt amerikanischen VolksrummelS zr
geMwn ' Extrazüge ohne Zahl haben unabsth.

Menschenmassen in Washington ausgeladen, als
bare v zn einem Fest ohnegleichen. di,

hat natürlich auch ihre Schuldigkeit getan,
^Tfo sieht der Kongreß sich einer künstlich erhitzter
fSLmima gegenüber, vor der eS kaum ein Entrinnen
Eulnm j . wenn er den Versuch machen wollte,
^ "skkentli'chen Wahnwitz noch im letzten Augenblick Ein-
x' » ,u gebieten. Möglich, daß ein oder der andere An-
£?“ nach dieser Richtung eingebracht und sogar zur Ver-
x »süma gestellt wird ; was kommen mutz, wird dadurch
k̂ -riick länger als um einen oder zwei Tage auf-
' k̂ aben werden können, eS sei denn, daß irgendeine
S °e Macht noch in zwölfter Stunde in die Erscheinung
Me. Aber auf Wunder werden wir unseren Glaube«
^^ So ŵird denn daS Verhängnis abermals seinen Laus
«»bmen. Wir sind darauf vorbereitet, seit Jahr und Tag
{"a 0iele unter UNS werden erleichtert aufatmen , datz de,
kn 'lermstand der Ungewißheit nun endlich aufhören soll
Mil werden an die Worte turückdenken. mit denen. Feld
«iM D JOtnöenburg sich tut den ungehemmten Un eo

Äatttieg entschied, und uns die nicht unbeträchtlich.
BS ^ gegenwärtigen, daß wir mit dem voller
Ansatz dieser unvergleichlichen Waffe einen Vorsprung
»n vollen zwei Monaten gewonnen haben -

gegenüber Amerika, das sich setzt dem
Rellien9 Unserer offenen Feinde anschlletzen will.

Wilson scheint sich stark genug zu fühlen, di«
Verantwortung für diesen sinnlosesten aller Kriege zu
^en so soll er ihn denn haben, und der Kongreß mit
2 wenn er wie nicht zu bezweifeln ist, hinter seinen
Präsidenten tritt . Mit männlicher Entschlossenheit wird
das deutsche Volk den Entschließungen der amerikanischen
Nation ins Auge sehen. Wir haben der gegen uns ver«
bündeten alten Welt getrotzt und alle ihre Anschläge zu-
Landen gemacht. Wir werden auch d!e Gegnerschaft de,
neuen Welt zu überwi nden wissen.

Kriegs- W OhroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

8. April. Englische und Kanzösische Erkundungsvorstöß«
bei Bapaume und vor St . Quentin verlausen für den Feind
äußerst verlustreich. —Vier feindliche Flugzeuge abgeschossen-
Unternehmungen deutscher Stoßtrupps an der Ostfront und in
Makedonien haben guten Erfolg.

l. >i 11 ■■II 11.  I II «WWII I  JUmMMg. WBa«?

furcht vor einer Verschwörung.
Enge Haft der Zarenfamilie.

Fürst Lwow , Präsident des Revolutionsministeriums,
erllärte zwar in einer Unterredung, man brauche wegen
der Unordnung nicht besorgt zu sein, welche die Revolution
mit sich gebracht habe. Sie werde bald oorübergehen.
Bei den Machthabern in Petersburg selbst aber scheint
das Gefühl der Beruhigung nicht allzugroß zu sein,
denn vorläufig arbeitet die neue Regierung ganz
Bitt den Mitteln der alten — ihre Maßnahmen sind

Verhaftungen und Polizeiherrschaft.
So wurde die ganze Umgebung des Zarenpaares,

wie eine ausländische Zeitungsagentur meldet, von
Larskoje Selo nach der Peter-Pauls -Festung gebracht.
Lar und Zarin seien vollständig isoliert und ihre Be¬
wachung verschärft worden. Dreimal täglich werde fest-
gestellt, daß sie sich noch im Palast befinden.

Großfürst Boris , der Sohn des Großfürsten Wladimir
und Bruder des Großfürsten ttyrill, wurde nach eine»
Petersburger Meldung der Pariser Blatter auf Anordnung
der provisorischen Negierung festgenomme«. Seine Ver-
Haftung strht in Zusammenhang mit einem angeblichen
Komplott seiner Mutter , der Großfürstin Maria Pawlowna
lgeb. Herzogin zu Mecklenburg) und einiger Großfürsten,
»en Großfürsten Nikvlans Nikvlajewitsch zum Zaren aus-
iurnsen. Großfürst Nikolaus wurde nach der Krim über«
geführt.

Ferner wurde die ganze Familie des unlängst er«
mordeten Rasputin oerhastet, ebenso wieder eine Anzahl
hoher Offiziere, die sich im Hauptquartier befanden;
darunter General Grekow.

Ter Ruf nach den „Kriegszielen".
Der Arbeiter- und Soldatenausschuß verlangt, daß die

oorlöufige Regierung die Frage der Kriegsziele prüfe und
tore Stellungnahme sowie die der Alliierten veröffent-
>chten. ^Die revolutionäre Zeitung „Pravda ' veröffentlicht

eine Reihe von Aufsätzen. In einem solchen Aufsatz wird
u a. verlangt, die Waffen unverzüglich niederzulegen. Das

ir.liche Losungswort der russischen Sozialdemokraten iei;
i'fber mit dem Krieg gegen Deutschland, es lebe der

"Mßenkampf. Der Direktor der revolutionären„Pravda'
"urde zwar seiner Stelle enthoben, trotzdem behält das

seine sozialistischen Ansichten über den Krieg und
Kriegsziele bei. Seit kurzem erscheint ein neues

sozialistisches Blatt „Rache Dielo' . das für die
°" ietzung des Krieges eintritt.

Rechtsgleichheit— außer für Deutsche,
»„„„̂ ^äsminister Gutschkow veröffentlichte eine Be-
MNtntgchung. in der alle Einschränkungen hinsichtlich der
oriltt® en  Nationalitäten und Religionen in der Arniee
tir-a *? en  werden. Alle Juden und die übrigen Bekenner

fremden Glaubens, die zum Osfizierdienst genügende
I besitzen, werden in die Militärschulen auf-

mit Ausnahme der Deutschen, die vor 1880
. plistert sind, weil nach der allgemeinen Auffassung
itounii.L^ ügenden Garantien für deren aufrichtige

usttat bestünden. Justizminister Kerenski arbeitet

zurzeit ein Gesetz aus. bas den Russen jeden Be¬
kenntnisses und jeder Nation mit Ausnahme der
naturalisierten Deutschen Rechtsgleichheit geben und
alle Beschränkungenbezüglich des Grundbesitzes, Ge«
werbes, Schulbesuches und Staatsdienstes aufheben wird,
aber Stockholm hört man, das Ministerium des Innern
sabe dagegen die Verfügung erlassen, daß alle schwebenden
Luteignungsverfahren gegen deutsche und österreichische
Staatsangehörige sofort einzustellen sind und daß den
Untertanen feindlicher Staaten keine Schwierigkeiten hin¬
sichtlich ihrer Erwerbstätigkeitbereitet werden dürfen.

Beide Meldungen widersprechen sich ziemlich, w daß
eS nahe liegt, an der vollen Wahrheit in jeder R ! g
zu zweifeln.

Eine andere Lesart.
Ein mit den Ideen der bisher gezwungen in Frank«

reich lebenden russischen Revolutionäre vertrauter Ge«
vährsmann schreibt der . Kölnischen Zeitung " über
Xe Ansichten dieser Leute, sie waren voller Jubel,
daß der Draum ihres Lebens in Erfüllung gegangen.
Ihnen ist nach ihrer eigenen AuSfage ganz gleichgültig,
was die Ententemitglieder von den Ereignissen denken, ihr
Ziel ist erreicht, sie brauchen die Bundesgenossennicht mehr.
Miljukow ist, wie sie sagen, aus taktischen Gründen als so
wilder Militarist und Verfechter des Kriegs bis zum äußersten
ausgetreten Er wollte den Krieg, um die Revolution einzn-
leiten und es handelte sich für ihn nur darum, ein Mistel
,u finden, damit ihn die Bundesgenossen ungestört ließen.
Wer Miljukow, seine wirMchen Gedanken und seine diplo¬
matische Geschicklichkeit kannte wußte Bescheid. Konstanti«
novel . der Krieg bis aufs Messer, der Deutschenhay -
all das war nur Taktik, deren Ergebniffe man jetzt sieht.
So konnte die Revolution ohne Einspruch, im Gegenteil
sogar mit Billigung deS Verbandes vor sich gehen. Ver«
zichtet jetzt Deutschland auf einen unter den heutigen Ver«
hültnissen möglichen Teilerfolg so könnten Volk und
Regierung in Rußland , die zufrieden gelassen würden, sich
mit ihm über einen Frieden verständigen. Sie wollen
vor allem den Frieden , und nm Ruhe vor äußeren Ge«
fahren kann nach ihrer Ansicht die Arbeiterpartei zu ihrem
Kiel» aelanaen lassen. Ob diesen Darstellungen etwas
Tatsächliches zugnmde »egt. läßt sich zurzeit natürlich nicht

übersehen. weiter « Mitteilungen.
VeterSbura . 8. April. Die Regierung denkt an die

Einführung eine» Staatsmonopol » für den Getreide«
bandet

Chrlstiania . 8. April. Die norwegische Regierung
hat ihre Gesondtschast in Petersburg ermächtigt, mtt der
provisorischen russischen Regiemng in Verbindung ,u treten.

London . 8. April. Wie die . Time»" melden, wurde auf
der Mtnisterkonserenz tm russischen Hawotauartier beschlossen,
ein Krieaskabinett nach britischem Muster zu bilden, dem
der KriegMinister. der Premierminister und di- Minister des
illlswärtigem"der Finanzen, der Eisenbahnen und der Land¬
wirtschaft und femer Kerenstt angebören sollen.

CbriManta , 8. April. Der norwegische Ha^ elsbevoll-
mächsigte Finstab wurde auf der Heimreise von Rußland in
Finnland zurückgehalten. vermullich weil « zu einem russilchen
Osfizi-'r geäußert batte, daß die republikanische Staatssorm
ßch nicht kür Achßland eigiu. _

ius dem © erfebtsfaai.
§ Rru . ...her in der Apotheke. Ein seltenen. von

Kriegswuchei stand tot  der Strafkammer in Oppxu. unter
Anklage. Der ApothekenverwalterVogel in Leschwitz hatte
Branntwein, den er vorgeblich zur Bereitung von Arznei«
Mitteln brauchte, zu Trinkzwecken verkauft und rund 2000 Mark
daran verdient, indem er für das Liter, das ihn nur ö Mark
gekostet hatte. 8—10 Mark forderte. Die Strafkammer ver¬
urteilte ihn au 1000 Mark Geldstrafe. _ . _ __

Politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Wie aus Berlin amtlich gemeldet wird, ist das öster¬
reichische Kaiserpaar , begleitet vom Chef des k. u. k.
Generalstabes . General der Infanterie Arz von Straußen«
bürg , und vom Minister deS Äußern Grafen Czernin am
8. April im deutschen Großen Hauptquartier eingetroffen,
um dem deutschen Kaiserpaare einen Besuch abzustatten.

Spanien.
X Auch Spanien leidet von Tag zu Tag mehr unter

der Not an Frachtraum . Da die Reeder dem Staat«
nicht die 100000 Tonnen lieferten, welche dieser braucht,
um die Frachtsätze erniedrigen zu können, hat der See¬
transport -Ausschuß beschlossen, Schiffe bi» zur Höhe
verlangten (00 900 Tonnen zu beschlagnahmen. ».

Dänemark.
x Das Telegramm der deutschen Sozialdemokratt«

an die russischen Sozialdemokratenkam in Kopenha>etl
am 1. April morgens an, wurde sofort inS Russi f)J
übersetzt und nach Petersburg weiter befördert. Die durch
ihre Deutschseindlickkeit bekannte „Berlingske Tidende'
greift den Minister Stauning wegen der Weitergabe ar>
und erklärt, daß er die absolute Neutralität Dänema £»
verletzt habe, da er sich als Vermittler der Sozialdemokraten
zweier kriegführender Länder ausgespielt habe.

Grolldritannicn.
X Bei einem Festessen im Unterhaus hat General

Smuts über den U-Boot -Krieg gesprochen. Er be¬
hauptet , daß man im Sommer sehen werde, daß d> 1
Mißlungen ist. Die U-Boote wären mächtig, aber i«
würden England und seine Verbündeten nicht unterkri .u ir,
Deutschland könne es nicht lange mehr aushalten und
werde im Sommer den Höhepunkt seiner Leistu, t,
überschritten haben. So vorsichtig war Herr Si ü8
jedoch, hinzuzufügen, daß man noch schwere Arbeit h. t!
werde, um Deutschland zu bezwingen. Seine we r«
Behauptung daß man früher, als man denke, vom Fricoe«
reden hören würde, läßt sich ja nach zwei Seiten aus¬
legen.
Aus In - und Ausland.

Petersburg , 3. April. Die Lebensu- ! stialkoinmiffioN
hat angeordnet, daß vom 17. Avril ob dst Herstellung von
Zuckerbäckerwaren  zu unterbleiben hat Schokolade, di«
nicht mehr als 16 % Zucker enthält barf auch in Zukunft
erzeugt werden.

Stockholm, 3. April. Die plötzliche Abreise de- Sozia«
listenführels Brantings  nach Petersburg enegt größie»
Aufsehen. In seiner Begleitung reist da? so-laldemokratiich«
Reichstagsmstgiieb Ryden und der Srr>ckhvlluer Korrespondent
des .Matin' . Waltz.

Newyork, 8. April. AuS Schanghai  wird bestättgt. daß
der deutsche Gesandte  mit seiner Begleitung, tm ganz«!
27 Personen, nach San Francisco abgefahren ist.

kofcaV.8 und provinzielles.
Merkblatt für den 5 . April.

Sonnenaufgang 6” | Monduntergang «" B.
Sonnenuntergang 6" | Mondaufgang 44*Si

Bom Weltkrieg 1915/16.
6. 4. 1915. Östlich des Laborczatales erobern Deutsch«

und Österreicher starke russische Höhenstellungenund machen
über 10 000 Gefangene. - 1916. Die Deutschen stürmen
Haucourt nordwestlich Verdun.

179b Friede zu Basel zwischen der franzöfischen Republik und
Preußen. — 1849 Sieg der deutschen Strandbatterien über ein«
dänische Flottille bei Eckernförde. — 1894 Friedrich WUhelm
Weber, Dichter des Epos .Dreizehnlinden' . gest.

o Ostereier! Wie lieblich klingt dies Wort in unser
Ohr! Die alte schöne Sitte des .OstereierlegenS' ist unS
jo lieb geworden, daß ohne Zweifel gewiß manche Leier
denken werden, in nachstehenden Zeilen soll die Rede sein
von einer gerechten Verteilung der Ostereier an jedermann
and von der Anzahl der „Eiermarken' , die jede einzeln«.
Person zu diesem Zwecke erhält. Leider ist dem nicht so,
leider wollen die guten Hühner ihr Rezept um keinen
Preis an die Osterhasen verraten, so daß diese in höllische
Verzweiflung kommen, wie sie in diesem Jahre den an sie
gestellten Anforderungen gerecht werden sollen. . . Der
Krieg hat uns gelehrt, daß wir in FriedenSzeiten
zur Osterzeit eigentlich recht viel Geld für mit¬
unter recht unnütze Sachen ausgegeben haben.
Was wurden da oftmals für kostbare Ostereier
gekauft! Der Krieg ist auch hier zum Lehrmeister ge¬
worden Die Osterfreude unserer Kleinen wird um nicht»
gt lchmälert, auch wenn die verschiedenen Ostereier nicht so
prunkvoll und überladen sind. Heuer geht e» nun ganz
besonders knapp zu. Die schönen braunen Eier au»
Schokolade sind ganz verschwunden. Auch um die Oster¬
gabe für unsere wackeren Helden sind wir nicht verlegen.
In die Hand eines jeden einzelnen von unS ist e» gegeben,
diese Ostergabe zu einer Erlösung für unser ganzes Volk
zu gestalten. Wer wollte dabei untätig zurückstehen? Die
6. Kriegs anleibe ist die Ostergabe, die wir unseren
Kriegern, die wir unserem ganzen Volke' überreichen
wollen. Jede halbe Mark, die wir erübrigen können, sei
dieser Ostergabe zugeführt. Dann können wir auch gewiß
sein, daß wir das letzte KriegSostern gefeiert haben! . . .

□ Telegramme nach dem Feldheer. ES ist tm Publi¬
kum noch nicht genügend bekannt, daß bei der Ausgabe
von Privat -Telegrammen nach dem Feldheer die Dringlich¬
keit des Anträge« und. wenn eS sich um Beurlaubung von
Heeresangehörigen handelt, die Richtigkeit de» Jnhaüs der
Telegramme durch Vorlegen oder Einsendung von Nach-
weiSvapieren, z. B bei schweren Erkrankungen und Todes¬
fällen. bewiesen werden muß. Dieser Nachweis gilt dann
auch für den Truppenteil im Felde. Nicht in dieser
Weise begründete Telegramme müssen ausnahmslos zurück-
gewiesen werden. _

Helft unfern Helten jo Wchr uni zi Säule!
zeiget McI. «Wz,leihe!

. ' „ Neue Jehnxfenutg,rücke au » Link . - a;
LiutjL - N«:tz wird Zchnpfenntgftücks, u« Zink dt« zur Höle
von 10 Millionen Mark h-rßsll»» l«ff«n «I# Ersatz für !i,
»mjuji«hend«n Z«hnPf»»aitstück« «»ft Nick«! Au« rin m
Kilrgremm Zink wrrden 310 Zihnpsennitffück« h«rgist«llt,
di. auf der « christjeitk üdcr dir Zahl „10' di« Umsch' i' i
„» .utsches Reich" und unter dieser Zahl da« «tat „Pfenni ."
in « «zrechter Stellung, feuuntti di« Jahre«,ahl traten.
La « Münz,sichen fällt me«.

* % Lagerlmchführuns fit Echuß» aren. IMs
Hand»I«kaRi» »r ,u Wie«bad«n »idt den »inschllgizen Ge¬
schäften ihr,» Bezirks« bekannt, daß dä« von der Aeichete.
kleiduRL«siells vorzesHriedtR« Laaerduch süc Schuhwaren
nesst den dazuzehöiigen Vordrucken für den monatlichen
Abschluß de« Lagerduch« nunmehr ,u« Peeise von 1,60 Mk.
von der Geschastrfiell« der Hsndel«ka« N,r bezogen wert!«
kann. _

Fletsch
verkaufen in di«ser B8sch,' die Mitz,er« sister « iitzbaidl,
vörsch, Sichrnbrsnner und Hammer. I » Kopf konnten
1L0 Gramm und für SLwsrardeiler «00 Gram« . Etwaig,
SondeiflsisLkarlen» erden erst am Gamrtag au«g»»eb«n.

Braudach, i . April 1917._ Der Blrgermeister.
Die junge" Saa? gilt e« zu schonen und zu schützen.
Ich « eise batet auf meine Verordnung vom Lb. 5.

16 Adl. 3 Nr. 7766 hin, wonach dat unberechtigt» Betri ien
oon W esen und Feldern vor beendeter» rnt, .mit Strase
betroht w-.rd.

Da ferner in der Prcffe zur Zeit Ibsr ba« Äbreißon
von Blüten us« . geklagt wird, bringe ich gleichzeitig mein«
Verordnungen vom 11. 4. 16 Atzt. 2 Nr. 6673 und vom
st 8. 16 Alu. 2 Nc . 12516 m Erinnerung, in welchem ich
ta « unberscht gr- Abreißen von Blüten, Früchten us« . auf
Giund de« B>lageiungszustanrrzesetze« unter Siraf » gefiellt
habe.

Lobienz, d n 31. Mä ẑ 18l7.
Kommanssniur Cov̂ enz Ehrenirellstein.

gez. vo» Luikwal».

Wird veröffrnilicht.
Broubach, 4. Apnt 1317. Di« Polizeivrrwoltung.
" ^ vsng-nscvr «rmrinür.

Korsreitag.
Vormitlag« 10.15 Uhr : Predigt,ottte«bi«nst.

Heil. Abendmahl.
Nachmittag« S Uvr:  Predigt und « orbereitun, zum

heil. Ab-ndmabl
Abenp« 6.^5 Uhr:  L >turoi chec« ott-adienst̂_
HatboitfcDe Gemeinde.

An Kursreitaz ist der Gatleadienstu« § Uhr.
Am KniscmStag beginnen di» hl Welheu um 7 Uhr,

darauf der 8otli «di»nü.
DonreiGisa Freiian, Samßiaa abend 7̂ 30 Ûbn ^lnd->̂ la .̂

Veiänderlich, mäßig kühl «der ziemlich warm.
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Zweck« b. ff«r,r MilchvirsorgunporegeluNg baden di«
Kuhhaller täglich ihr« gewonnene - t !ch >n eine Lifte enz»-
lra, «n nebst Anaobe an wen un» >» » ,lck«r Menge d es«
»erkauit wird. B hu»s o st >' w>' een dl» M ! >li« er de«
W ">ch st • m rsft *:v T en bei «*n Vieh»
d fttzein unlei UtH "« «ft oti uit ((ftüwutn Listen und >m
Nufliag« der Poll «tverwoliung vor p «chen nud st- d de»,
selb,« di« ersoederilchen An,öden richtig UN» gkwiff nhaft zu
machen, sowie den ZutrUt zu» Slail z«r Milk Koi.troll« zu
gestatten.

Braubach, I April 1817 ._ Dr« Polizetvetw -iltun,.
Zur » «rvnsachun, oer « ebandlung der Zurückft. llunß«.,

Bersetzun,«» und Beurlaubunßtgeluche» wo o>« B«»-lk«run,
»riderhdit daraus hln, «wl«sen, daß all« Ge uche der »orer»
wähnten « rt durch »«» juftür org« Büigermeifterawt dem
Herrn Zivildorsttzenden der Eciatzkommilstdn«rnzureichen stad.

Lurch di« uninilleibar« Ornreichun, der riteklomatioR«-
, «suche an da« Krrrg«ardeil«aml Berlrn werdiN nur unnöll,«
lUrrzügerungen herdelgejührt, da alle Gesuche»on d»i»s«ld«n
zuruckgegebenwerden.

Di» Famen und andere Eesuchsteller werden noch be¬
sonderst daraus tzingewrejen, daß jeder zurück̂eftellle Wehr-
Pflicht,,» mit » blaus »,» Zulckft«llnn,»lelmrn» svsart »t.rge.
stellt » erden kann. E» Nt desttzald unbedingt eriorderltch
sst, den Fall, dag noch wertere dringend, Zurücknellungst-
grünt, »orltegen, ein nrues Zurü<stellun,»,esuch jo frühzeil.,
einzuretchen, daß d>« EntscheidungUder daaselde noch vor
Ablauf der bi»h«rtg«n Zuiückst«llun,»>nst zu e.« arten ist.

St . Goar»ha«>en, d«n *7- Ata-z 1®17.
Der Zivilvorsitzende der Ori»tzt,mm sfion

d«L Kiene« Sl . Goaregaujen.
B e r , , Geheimer R«gurungsrat.

Wird veröffentlicht,
»raubach, 3. April 1V17. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
Am 1. 4. 17  t|t eine NachUig»dr̂ n,llmaq,>tiig betreffend

„Hstchstprilji und Beschtagnah« « v»n Lever" erlassen« orven.
Der Wor.laut d,r Bekanntmachun, ist in de« Amts»

blältern durch An,chl», veröffentlicht«orden.
Stellv. Generalkommando 18. Lk meekorp«.

Bekanntmachung
Am 1. 4. 17  ftno zwei Vekimntinachungen bktrrffend

„Beschlagnahm, un» Bestanoscrhevung von Kunstwolle und
Uunndaumwolle«Ser Art" und „tzöchllpreiie sttr Kunuwolle
aller Art" erlaßen worden.

D«r Woulaut d«r Bekanntmachungen ist in den Am.s-
diältern und durch Anschlag veroff.nllich» « ororn.

Stellv Eene alkommondo 18. Armeekorps.

Zur FrihjaMestEHifflj
«mpfiehlt

sämtliche Gartengeräte
Jul . Rüpifig^

Zeichnungen
auf die

jLriegsairleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasst
(stiheinstraße 44), den sämtlichen LaNderbaiiklteUeii
und Sammelstellen sowie den Uommlssarer und Ver
tretern »er Nassauischen Sehensverstcheru '.g»
anstatt

Für die Aufnahme von Lombardkredit zweck« Einzahlung
auf die Kriegsanleihen werden51,s°/o und, falls Landesbank-
Schuldverschreibungen verpfändet werden, 5 pCl. berechnet.

Sollen Guthaben an« Sparkassenbüchernder Nasfauischen
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet» erden, so verzichlen wir
auf Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls die Zeichnung
bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen er»
folgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum
81. März d. I.

Neu eingeführt:

Ari - gsa, »leihe«
Versicherung

(Steigerung der Zeichnung auf den bfachen Betrag ohne
augenblickliche Mehraufwendung.

Direktion öer NassauisHen TanKesßank.

Ochsena -Extrakt
Bester Ersatz für Liebig

empfiehlt

Zeiclmnnge«
•ut die

6. Kriegsanleihe
nimmte>tt, «aen

Vor chuß-Vereine G- m. u. H.
Braubach.

Di« b,i unsererÂ ff» geiktchnilen Stücke,u 100  und
*00  Mk der 4. Kriegsanlrih« können an der Kaffe ab, »holt
wrrden.

rmpfi tzlt
iirfknnnrtt

Julius Wping.
*,,.n

Freji-
Speis,tunk«

für Fleisch und
Fischgerichte.

Jeau Engel.

FteifSi&Mfltiii
je«,» Sit, «»Ist *i«»B Soie *
Tibake ö»ing, t« k«pschle*d-
Ekinuemn,

Au » . « enhan»

Kalbii»
wieder ein,»troff««

Thr . Wieghardt.

Semkse-
Krakl-Zuppe

Mr Brrellanz ei»»» >adrhaften
k.ästige Buppr empfiehlt bist̂ li

Jean Gngel.
Bor wie nach ist

,Lleischko'
>1. 1» z» h«b»» bei

«Mil Sschenbranner.
Fri «»e» Gsch»nb »»nn «r.

Kk!ülrtr!«z»Il>rte»
— anch pstriotische—

find hm  ei »,Strosse«.
A . enib

Knöpfe
für Kleider und

Iaketts
Au»» «« M

Gefchn ». Schnmncher.

b «rdputzmtztttel
öitrolin"

ft
ff rtfi-t

Ehr . Wiegharbt.

ehr

ier
oBeM Tie »«!, Zh»en- stdH-eo
nd E l»« haden? Hann

»»«»endenO>«

„plura t."
Z« h»b-« bei

Ehr . Wiejhaedt.

Herren-Kragen
und Schlipsen

n großer Äu«» ahlGssedre.SoklUkaehsr.

Ast» stlimheltiN in

Herren-Kragen,
Schlipsen und
Selbstbinder

in letcherN»«« »hl »i», »troff«»
An », » «nhnus

Aleesamen
offeriert

ehr . rvt «- ^«r »t.

Handarbeiten
in schß,,» Z«I4>u,, »» bei

Gefchn». Schnmnch«».
Drost« CiKlliI

KSvtc
ein,«t,off»».

An », « ontznn».

Rei;e«-eAe»heitk»
lR

Kj»!»,r«phlk-
r«h«k«

auch Postkaelenfoimal
»iozetroff««

i r««».
Metzers stozuoc,

alten Kor , Stei»

Häger . Kümmel
Sit ereu

ff.
«khr. Misghnröt

Kirletls
z!i W««e, ,ute Nsrarb.i-m
in oe-ichie«»»«» W»it>n r» -
>«0«n« »» pseh'en

Gascht». Schumacher.

l «slbe»l,«pr»
UM» Kllttttlill

„II längst«. Be-nndouee
mpfiehlt

« , chhil. Clo.

Kpihen und
Spitzenkragen

— Ittf La« »« un« Knder—
>, reich« « aewahl bri
Geschw Schumacher.

Osterpostkarti
in zrostn Ausivohl neu «iagetroffin.

A.  Lemb.

feinste Seberwurst
in 1 Pfd .-Dosen

Jvfuschefieisch
in Gele« in 1 Pfd .-Tosen

empfiehlt

Joan Eng el.

$Zi;ra $ Zi;arittei!
in -roste» Auswahl»so-iert

_ Chr. Wieghardt.
MAhmasehinei

- nur «rße Fokrikotr— z« Prois««.
Bevor Si , eineM-eiHi"e bitte ich »sm m

Nefuch, damit ich 8t «. rsn brr Gsttr «nd B-suchLokkeii
zeug-« kau«.CansjXbr. GasalrÜe Asßt»nlchf<»A,U«sn,p

Q-A. I ' ht.  Oloi

IräräSto
bestes Eierkonservierung,

mittel
• nzelroffe«

Jea n Engfel.
Kreide und GipsI

Lhv. wieghav t
schöne

Zitronen
offeriert

Je «,, , Engel.
Konfirmation-

u. Kommunion¬
karten I

fl . Lemb.
mpfi alt

EinkochbtlchsenI
— zum Versand ins Feld -
empfiehlt

_ Jul, stüping. j
Lacto - Kl - Pulver
'Mpst?h!t

empfiehlt

_J ean EngeL
Packipaiil ^ r«

Fall ' Trauet » :
Rleiöer, Blrrsen, Mäntel , Jaeketzs »erbei
schn llstens in Schwarz eingrsörbr von

Gberlahn «t*
9 Kiechstrast « 4.
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